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Working Paper 

Zur Frage des Verhältnisses von Validierungsverfahren zur 
dualen Erstausbildung im Handwerk 

Eine tragende Säule des deutschen Berufsbildungssystems ist die duale 
Berufsausbildung. In der Regel junge Personen1 durchlaufen eine 2 - 3,5-jährige 
strukturierte, systematische Ausbildung2, die mit der Feststellung der beruflichen 
Handlungsfähigkeit, der sogenannten Abschluss- bzw. Gesellenprüfung, abschließt. 

Neben diesen regulär ausgebildeten Fachkräften gibt es in Deutschland aber auch eine 
Vielzahl an beruflich Erfahrenen, die keinen Berufsabschluss in dem Beruf haben, in 
dem sie arbeiten. Dabei kann es sich um an- und ungelernte Personen und 
Quereinsteigende aus dem In- und Ausland handeln. 

Im Projekt ValiKom wurde ein Verfahren entwickelt, in dem beruflich Erfahrene ohne 
Abschluss ihre Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten im Hinblick auf die volle oder 
teilweise Gleichwertigkeit mit beruflichen Abschlüssen bewerten lassen können. Dieses 
zusätzliche Angebot richtet sich an Personen über 25 Jahre, für die eine Ausbildung 
aus persönlichen und/oder finanziellen Gründen nicht in Frage kommt. Die 
teilnehmenden Personen verfügen in der Regel über mehrjährige Berufserfahrung (im 
Durchschnitt 12,9 Jahre zu 92% in Vollzeit erworben).  

Sowohl in der Gesellenprüfung als auch im Validierungsverfahren wird die berufliche 
Handlungsfähigkeit einer Person festgestellt.  

Die nachfolgenden Ausführungen verfolgen mit Blick auf die 
Gleichwertigkeitsdiskussion das Ziel, die Kompetenzentwicklung und -feststellung der 
dualen Berufsausbildung und der Validierung im Handwerk zu vergleichen. 

Berufliche Handlungskompetenz und berufliche Handlungsfähigkeit 

Seit 2005 ist das Leitbild der beruflichen Handlungsfähigkeit als Ziel der 
Berufsausbildung gesetzlich verankert (vgl. BiBB o.J). Berufliche Handlungsfähigkeit ist 
definiert als die „[beruflichen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten, die] für die 
Ausübung einer qualifizierten beruflichen Tätigkeit in einer sich wandelnden 
Arbeitswelt [notwendig sind]“ (§1 Abs. 3 BBiG). Das Ziel der Gesellenprüfung ist die 
Feststellung, „ob der Prüfling die berufliche Handlungsfähigkeit im Sinne des §1 Abs. 3 
des Berufsbildungsgesetzes erworben hat. In ihr soll der Prüfling nachweisen, dass er 

 
1 Bis ca. 25-30 Jahre. 
2 Lernort: Berufsschule, Betrieb, Überbetriebliche Lehre in Bildungszentren 
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die erforderlichen beruflichen Fertigkeiten beherrscht, die notwendigen beruflichen 
Kenntnisse und Fähigkeiten besitzt und mit dem im Berufsschulunterricht zu 
vermittelnden, für die Berufsausbildung wesentlichen Lehrstoff vertraut ist. Die 
Ausbildungsordnung ist zugrunde zu legen.“ (§32 HwO). 

Die Kultusministerkonferenz (KMK) definiert Handlungskompetenz als „die Bereitschaft 
und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten 
Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu 
verhalten“ (KMK 2021, S. 15). Die Handlungskompetenz wird dabei in die Dimensionen 
Fachkompetenz, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz unterteilt. Bestandteile dieser 
drei Dimensionen sind laut KMK die Methodenkompetenz, die kommunikative 
Kompetenz und die Lernkompetenz. Der Begriff der beruflichen Handlungskompetenz 
findet vor allem in der Berufsschule Anwendung. 

Der Zusammenhang von beruflicher Handlungskompetenz und Handlungsfähigkeit 
wird unterschiedlich beschrieben. Im Rahmen dieser Ausführungen werden die 
Begriffe synonym verwendet. 

Kompetenzentwicklung bzw. Entstehung der beruflichen Handlungsfähigkeit 

Die Gesellenprüfung ist der Abschluss einer strukturierten, systematischen Entwicklung 
von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten, die in drei Kontexten (Berufsschule, 
Betrieb, überbetriebliche Lehrlingsunterweisen) stattfindet und deren curricularer 
Rahmen (Ausbildungsrahmenplan und Rahmenlehrplan) so angelegt ist, dass Inhalte 
wiederholend und vertiefend vermittelt werden. 

Personen, die an Validierungsverfahren teilnehmen, entwickeln ihre beruflichen 
Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten im Rahmen ihrer individuellen 
Berufslaufbahn. Hierzu zählen Lernergebnisse, die auf informellen, non-formalen 
und/oder formalen Wegen ohne Abschluss erworben wurden. Die praktischen 
Erfahrungen dieser Personen werden vielfach um theoretische Bezüge ergänzt, die auf 
unterschiedlichen Wegen erworben werden können: Selbststudium, Lernen im Betrieb, 
Kurse, Weiterbildungen oder die Teilnahme an formalen Angeboten im In- und 
Ausland. 

Prüfung bzw. Feststellung der beruflichen Handlungsfähigkeit 

Ordnung der Prüfung und Validierung 

In den Ausbildungsordnungen sind u.a. der Ablauf und Inhalt der Prüfung sowie die 
Gewichtungs- und Bestehensregelung festgelegt. Diese gilt standardisiert für alle 
Auszubildenden. An der Erstellung der Ausbildungsordnung sind die Sozialpartner 
maßgeblich beteiligt.  
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Für die Validierungsverfahren werden im Rahmen eines koordinierten Prozesses, die 
Inhalte des Ausbildungsrahmenplans der einzelnen Berufe in sogenannte 
Tätigkeitsbereiche überführt, die der betrieblichen Praxis des Berufsfelds entsprechen. 
Der Fokus liegt hier demnach auf dem betrieblichen Teil der Ausbildung, schulische 
Lehrpläne sind nicht Gegenstand der Betrachtung. Im Gegensatz zum Rahmenlehrplan, 
in dem bestimmte Inhalte des Curriculums iterativ aufgegriffen werden, enthalten die 
Tätigkeitsbereiche die kumulativen Inhalte der 2 - 3,5 Ausbildungsjahre des jeweiligen 
Berufs. Die konkreten beruflichen Anforderungen im Validierungsverfahren 
entsprechen damit denen des Rahmenlehrplans des Referenzberufs. Im Vergleich zur 
dualen Ausbildung fehlen allerdings die Berufsbildpositionen „Berufsbildung, Arbeits- 
und Tarifrecht“ sowie „Aufbau und Organisation des Ausbildungsbetriebes“. 

Während des Prozesses zur Festlegung der Tätigkeitsbereiche sollten die Sozialpartner 
eingebunden werden. Dies konnte bislang nicht durchgängig umgesetzt werden. 
Teilweise enthalten die Tätigkeitsprofile Empfehlungen des Fachverbands für die 
praktische Umsetzung der Fremdbewertung.3 

Prüfungs- und Validierungspraxis 

Für die Prüfungsdurchführung wird ein paritätisch besetzter Prüfungsausschuss 
bestellt, der festlegt, welche konkreten Inhalte in der Prüfung begutachtet werden, da 
in der Prüfung nicht das gesamte Curriculum abgebildet werden kann. In der 
Gesellenprüfung können folgende Instrumente zum Einsatz kommen: Schriftliche 
Aufgaben, Prüfungsprodukt/-stück, Arbeitsprobe, betrieblicher Auftrag, 
Arbeitsaufgabe, Fachgespräche. Der Prüfungsausschuss beschließt konkrete 
Aufgaben, die auf die Feststellung einer umfassenden Handlungskompetenz bezogen 
sein sollen. Prüfungsausschüsse bzw. Prüferdelegationen nehmen die Prüfungen ab. 
Die Prüfungsleistung wird mit einer Note bewertet. 

Die Fremdbewertung im Validierungsverfahren orientiert sich zunächst an den 
individuellen Erfahrungen der Teilnehmenden. Die Teilnehmenden reflektieren ihre 
beruflichen Erfahrungen auf Basis der Tätigkeitsprofile. Hierzu wird ein 
Selbsteinschätzungsbogen genutzt, der die Inhalte des Tätigkeitsprofils enthält. 
Mindestens ein Berufsexperte bzw. eine Berufsexpertin führen vor der 
Fremdbewertung ein Beratungsgespräch mit der teilnehmenden Person. Im Ergebnis 
legt die teilnehmende Person fest, in welchen Tätigkeitsbereichen eine Validierung 
stattfinden soll. 

Die Bewerter:innen beurteilen im Rahmen der Fremdbewertung, ob die 
Teilnehmenden „den jeweiligen Tätigkeitsbereich ausführen können und über das 

 
3 Bspw. Friseur/in und Änderungsschneider/in. 
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notwendige Wissen für das fachgerechte Handeln verfügen“ (WHKT 2022). Es werden 
Kenntnisse, kognitive, motorische und kommunikative Fertigkeiten in Bezug auf die 
einzelnen Tätigkeitsbereiche festgestellt. Hierzu beziehen die Bewerter:innen die 
Tätigkeitsbereiche und Tätigkeiten auf konkrete berufliche Handlungssituationen. 
Damit wird im Kern überprüft, ob die Personen die Tätigkeiten in der Praxis ausüben 
können, d.h. es wird die berufliche Handlungsfähigkeit auf der Ebene von 
Tätigkeitsbereichen festgestellt. Ausgehend von den beruflichen Handlungssituationen 
werden geeignete Instrumente ausgewählt, „mit denen die Tätigkeitsbereiche und 
Tätigkeiten möglichst handlungsorientiert und arbeitsnah beobachtet werden können“ 
(DHKT & DIHK 2018, S. 12). Wichtig ist das reflektierte Handeln, also Handeln unter 
Anwendung der zugrundliegenden fachlichen Kenntnisse. Insgesamt müssen aus der 
folgenden Aufzählung mindestens zwei Instrumente in der Fremdbewertung genutzt 
werden: Arbeitsprobe, Fachgespräch, Rollenspiel/Gesprächssimulation, Fallstudie, 
Präsentation von Arbeitsergebnissen, Probearbeit im Betrieb.  

Die Auswahl der Instrumente orientiert sich an den Kriterien berufliche 
Angemessenheit und ökonomischer Einsatz, d.h. bei zwei gleich geeigneten 
Instrumenten ist das kostengünstigere zu wählen. Die Analyse der konkreten 
beruflichen Handlungssituationen zeigt, welche Instrumente geeignet sind, um die 
hinterlegten Anforderungen zu beobachten (siehe Abbildung 1). 

 
Abbildung 1: Matrix zur Kombination der Instrumente (vgl. DHKT & DIHK 2018, S. 15) 

Das Validierungsverfahren basiert auf der Qualifikationsanalyse, die bei nicht 
beizubringenden Nachweisen im Rahmen von Anerkennungsverfahren zur Anwendung 
kommt. Diese wurde im Projekt Prototyping (vgl. Köhn et al. 2014, S. 15) entwickelt 
und erprobt. Im Rahmen dessen wurden insgesamt 18 potenzielle Instrumente in 
Bezug auf die Gütekriterien Validität, Objektivität, Reliabilität, Schwerpunkt auf 
Fremdbewertung und Transparenz analysiert und geprüft. Die zuvor genannten 
Instrumente hielten dieser Überprüfung stand. Es wurde eine Kombination 
verschiedener Instrumente empfohlen. 
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Die im Anschluss zu erstellenden Aufgaben, sollen sich „auf die Bewältigung von 
beruflichen Handlungssituationen (Planung, Durchführung und Kontrolle von 
Tätigkeiten) und die dafür relevanten Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 
beziehen“ (DHKT & DIHK 2018, S. 16). Die Aufgaben sollten an die beruflichen 
Erfahrungen des Teilnehmenden anschließen und handlungsorientiert sein. „Bei der 
Fremdbewertung geht es nicht um die isolierte Abfrage von Fachwissen, sondern 
vorrangig um die Anwendung von motorischen, kognitiven und kommunikativen 
Fertigkeiten sowie Fachwissen in konkreten beruflichen Situationen“ (ebd.). Demnach 
werden auch Kenntnisse im Rahmen der Fremdbewertung festgestellt. Dies allerdings 
i.d.R. nicht über schriftliche Wissensabfragen, sondern vorrangig im Rahmen von 
situativen Fachgesprächen während einer Arbeitsprobe oder von Fallstudien.4 Gründe 
hierfür sind z. B. die teils lang zurückliegenden, oftmals schlechten Lernerfahrungen in 
formalisierten Kontexten, Prüfungsängste und geringe (schriftliche) 
Sprachkompetenzen. Vielmehr haben unsere Untersuchungen gezeigt, dass der 
überwiegende Teil der Teilnehmenden prozessbegleitend motiviert und unterstützt 
werden muss, um genügend Selbstvertrauen für die Teilnahme an der 
Fremdbewertung zu sammeln. Während der Durchführung der Fremdbewertung gibt 
es vielfältige (zeitliche) Flexibilisierungsmöglichkeiten und es wird auf eine entspannte 
Atmosphäre geachtet, in der die teilnehmenden Personen ihre Kompetenzen zeigen 
können. Demgegenüber erscheint die Abschlussprüfung in der dualen Ausbildung für 
diese sensible Zielgruppe eher nicht geeignet, weil sie ein standardisiertes, starres 
Verfahren ist, das wenig Spielraum bietet, auf schriftliche Prüfungen fixiert ist, keine 
engmaschige Begleitung bietet und zumeist vielfältige Ängste reaktiviert. 

Ein Blick in die Validierungspraxis zeigt, dass in einigen Berufen5 auch schriftliche 
Aufgaben gestellt werden. Diese beziehen sich z. B. auf das Anfertigen von 
Stromlaufplänen, die Fehlersuche in Schaltplänen oder elektrotechnische Grundlagen. 
Ebenso werden Kundenaufträge im Rahmen von Fallstudien behandelt. 

Zuletzt werden zur Vorbereitung auf die Fremdbewertung Beobachtungskriterien 
festgelegt. Der Beobachtungsbogen dient, während der Fremdbewertung, zur 
Dokumentation der gezeigten Leistungen und bietet einen hohen Grad an 
Strukturierung. Im Anschluss beurteilen die Bewerter:innen die gezeigte Leistung auf 

 
4 Im Projekt Prototyping wurde festgestellt, dass schriftliche Wissensabfragen insbesondere für Menschen 
mit Sprachschwierigkeiten eine Hürde darstellen. Sie schnitten in praktischen Aufgaben deutlich besser 
ab. Kenntnisse können über Fachgespräche geprüft werden. Schriftliche Aufgaben sollten nur dort zur 
Anwendung kommen, wo sie zur Lösung der Arbeitsanforderungen notwendig sind (z. B. Geschäftsbrief 
bei Bürokaufleuten) (Köhn, A./Rehbold, R.: Handreichung für Experten zur Durchführung einer 
Qualifikationsanalyse. Köln 2014.) 
5 z. B. Elektroniker/in, Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik. 
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Basis der Beobachtungsbögen. Die Teilnehmenden sind in einem Tätigkeitsbereich 
handlungsfähig, wenn sie mind. eine ausreichende Leistung6 zeigen. Diese Setzung 
beruht auf Untersuchungen aus dem Projekt Prototyping. Diese zeigen, dass mehrere 
Bewerter:innen (die i.d.R. auch Prüfer:innen sind), unabhängig voneinander, in diesem 
Punkt gleich bewerten (Tätigkeitsbereich kann/kann nicht ausgeführt werden), in 
Bezug auf Noten aber zu unterschiedlichen Bewertungen kommen (Köhn et al. 2014).  

Fazit 

Abschließend stellen sich somit folgende Fragen: Was bedeutet Gleichwertigkeit? Wie 
ist das Verhältnis von Validierung zur Berufsausbildung im Handwerk? 

Grundsätzlich: Gleichwertig bedeutet nicht gleichartig. 

Der Vergleich zwischen dualer Ausbildung mit Gesellenprüfung und informell und non-
formalem Kompetenzerwerb und Validierung zeigt, dass weder der Kompetenzerwerb 
noch die Feststellung der Kompetenzen gleichartig sind.  

Bewertet wird in beiden Fällen die berufliche Handlungsfähigkeit und in diesem Sinne 
ist Gleichwertigkeit zu verstehen. Gleichwertigkeit bezieht sich demnach auf die 
Fähigkeit zur Bewältigung beruflicher Handlungssituationen. 
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6 Als Richtschnur dient das Anspruchsniveau der Note 4 der Gesellenprüfung. 


